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Sic 3ldj>lerfilfti in Sktfenvtcb
bort Sr. 5ßaul ©cfetoarj, 33:afel

Stach alten Stufjeichnungen laffert ficE) Sharafter ber Vereine neuerer fetten, fon--
bnrch baS gan^e SUfeengebiet ber ©djtoetj bern baS ©efträge einer älteren, pnftmä»
bis in bergangene $ahrhunberte Stelfelerfe* feigen unb tircfelicfeen SSerbinbung unb S3er=

fte, fog. „©uffuntige" nachreifen. Siefe fie= faffung. $n Stib* unb Dbtoalben finb foU
ten zeitlich nteift in bie ÜDtitte ber ©ömme* che ©efellfchaften enttoeber loirflicfee Ränfte
rung unb lourben nur in ber ^nnerfcfetoeig ober firdjticfee Sruberjcfjaften, ober beibeS

p ffeäteren QühreSjeiten abgehalten. Sie pgteidj. ©ie finb eigentliche Äorfeorationen,
Stnläffe fdjienen urfftrünglich fÇamilienfefte toelcfee ihre ©tatuten, ihre SSorfteher, einen

galmenîdjtotngett
Photo Hans \

geioefen p fein, toetche auf ben einzelnen
Sergheimtoefen abgehalten unb öfters mit
religiöfen feiern (33efegnung ber Stiften)
berbunben tonrben. Sie ©rtoeiterung biefer
„©uffuntige" führte im 93erner=DberIanb

pm „Sorfet". SaS allgemeine ^eftfero»
gramm in ben berfchiebenen Äantonen (9tib=
ioalben, Obtoalben, ©chtohf, Slfpenjell,
©raubünben) beftanb in einem ©otteSbienfi
(StJîeffe), einer anfchliefeenben SSiehfchau,
SSoIfSfftielen unb $anf unb hie unb ba fo*
gar einer ißrügelei als SIbfchlufe foldjer 3Ser=

anftaltungen.
Sie, auS folcfeen SInläffen mit ber 3£tt

entftanbenen ©efeEfdfaften tragen nicht ben

tf bcttt Sorfplatj
iger, Zeh.

eigenen f^onbS, unb für bie SSertoaltnng beS»

felben ihren Sßfleger haben. Stile ©iitglieber
ftehen unter fid) burçh getoiffe öfonomifdje
unb îirdjtiche Sßerftflichtungen itt SSerbim
bung, ©ie haben ihre SSerfammlungStage,
an benen SSefchtüffe gefafet toerben, unb an
reichen fie unter gegenseitigen SSegrüfenngS-
reben ben f^reuben beS SDtableS unb îamjeS
hulbigen, nachbem fie im firdifichen ©otfeS=
bienft ihren religiöfen pflichten itachgefom»
men finb. $u berartigen 33ruberjchaften
pfften bie ©dfü^em, ©ennett- unb SIelpIer»
gefellfchaften.

Unter ben Oerfcfeiebertften Sanbfeften toar
bie SIelpIertilbi immer bie frohefte unb fu=

Die Aelplerkttbi in Bcckenricd
von Dr. Paul Schwarz, Basel

Nach alten Aufzeichnungen lassen sich Charakter der Vereine neuerer Zeiten, son--
durch das ganze Alpengebiet der Schweiz dern das Gepräge einer älteren, zunftmä-
bis in vergangene Jahrhunderte Aelplerfe- ßigen und kirchlichen Verbindung und Berste,

sog. „Sussuntige" nachweisen. Diese sie- fassung. In Nid- und Obwalden sind sollen

zeitlich meist in die Mitte der Sömme- che Gesellschaften entweder wirkliche Zünfte
rung und wurden nur in der Jnnerschweiz oder kirchliche Bruderschaften, oder beides
zu späteren Jahreszeiten abgehalten. Die zugleich. Sie sind eigentliche Korporationen,
Anlässe schienen ursprünglich Familienfeste welche ihre Statuten, ihre Vorsteher, einen

Fahnenschwingen

gewesen zu sein, welche auf den einzelnen
Bergheimwesen abgehalten und öfters mit
religiösen Feiern (Besegnung der Alpen)
verbunden wurden. Die Erweiterung dieser
„Sussuntige" führte im Berner-Oberland
zum „Dorset". Das allgemeine Festprogramm

in den verschiedenen Kantonen (Nid-
walden, Obwalden, Schwyz, Appenzell,
Graubünden) bestand in einem Gottesdienst
(Messe), einer anschließenden Viehschau,
Volksspielen und Tanz und hie und da
sogar einer Prügelei als Abschluß solcher
Veranstaltungen.

Die, aus solchen Anlässen mit der Zeit
entstandenen Gesellschaften tragen nicht den

lf dem Torsplay

eigenen Fonds, und für die Verwaltung
desselben ihren Pfleger haben. Alle Mitglieder
stehen unter sich durch gewisse ökonomische
und kirchliche Verpflichtungen in Verbindung.

Sie haben ihre Versammlungstage,
an denen Beschlüsse gefaßt werden, und an
welchen sie unter gegenseitigen Begrüßungsreden

den Freuden des Mahles und Tanzes
huldigen, nachdem sie im kirchlichen Gottesdienst

ihren religiösen Pflichten nachgekommen

sind. Zu derartigen Bruderschaften
zählen die Schützen-, Sennen- und Aelpler-
gesellschaften.

Unter den verschiedensten Landfesten war
die Aelplerkilbi immer die froheste und ju-



belbollfte Beranftaltung biefer
Slrt. Siefelbe fanb in alien
ißfarrgemeinben SRib» unb Db»
toalbenê ftatt unb ioar alê ei=

ne Slrt Betoillfommnung ber
Ritten, toelcfie trn §erbft toon
ben Silken p Sale fommen,
toon altéré her eingeführt. Ser
Berlauf beftanb in einem
feierlichen ©otteêbienft mit
ißrebigt über Freiheit, Stelfa^

lerhflidhten unb Baterlanb unb
einem Urning ber Sleljüerge»
fetlfchaften in Begleitung ber
Drtêgeiftlichen. Sin ber @f)ihe
be§ 3u9e§ tnurbe bie 0t. Söen»

belinëfahne getragen. Sann
folgten ein ißaar al§ milbe
9Ränner toerfleibete Bauern»
föhne, pr ©röffnung be§ giu
geê. Sie forgten toährenb be§
'SRarfcheS bon ber äirdfe pm (Safthof für
Drbnung in ben fReihen, fotoie für bie Be»
luftignng be§ Bolïeé. £yn @çhit>enbi (Dbto.)
tnirb baé gefteffen bnrcfj bie ©püche ber
„SBilben" unterbrochen, toelche in fÇorm ei»

ne§ Sialogeë bie ©reigniffe be§ bergangenen
^ahreé barftellen nnb in faftiger 0att)re
iîritiî an ben lofalen Borîommniffen üben,

^n ©tan§ erfolgte früher nach ber Befpr»
geit ein stoeiter llmpg bon ber Äirdje pm

Gin „33ufei" öürftet bem fabttenfc^totngenben Sletyer feine Sdjufje

Snt tRing auf bem $j3farrI)üu§=Sßfafc

(Safthof — bieêmal ohne ©eiftlichfeit —
toobei bie SIrmen burch ben Brätmeifter mit
JMbbraten nnb SBein befdjenft tourben. Sa»
mit ioar ber öffentliche Seil ber freier been»
bet. Sagé barauf tourbe am ÜRorgen ein
©otteêbienft für bie toerftorbenen Bruber»
fchaftêmitglieber abgehalten nnb anfchlie»
frenb baran begann baê eigentliche fpeuben»
feft, toelcheê bei Sans unb ©pel bi§ sum
SRorgengrauen bauerte. Sr. f^rans lieber»

berger befchreibt in feinem
Buch, „©agen au§ tlntertoal»
ben", bafs ber Stamm ber
Slelper unb ©dppn ber firch»
liehen SBeihen nicht entbehren
loolle unb alljährlich, ettoa
9Ritte Dftober an einem 9Ron=

tag eine religiöfe freier nnb
baran anfcbliefjenb ein toelt»
licheé fÇeft beginge. 5Racb ei»

ner, am 6. Oïtober 1841 toon

Harlan ^afpr ©hriften in
Sallentoil gehaltenen ißrebigt
fdjeint mit ber „Seit bem toelt»
lidjen Seil ber j^Per unb
fonberê ben Sansfreuben et»

toa§ übermäßig sugefpochen
toorben su fein, ©r toanbte
fich beëhalb mit toarnenben
SBorten in alter ©chärfe ge»

belvollste Veranstaltung dieser
Art. Dieselbe fand in allen
Psarrgemeinden Nid- und Ob-
waldens statt und war als
eine Art Bewillkommnung der
Hirten, welche im Herbst von
den Alpen zu Tale kommen,
von alters her eingeführt. Der
Verlauf bestand in einem
feierlichen Gottesdienst mit
Predigt über Freiheit, Aelp-
lerpflichten und Vaterland und
einem Umzug der Aelplerge-
sellschaften in Begleitung der
Ortsgeisttichen. An der Spitze
des Zuges wurde die St.
Wendelinsfahne getragen. Dann
folgten ein Paar als wilde
Männer verkleidete Bauernsöhne,

zur Eröffnung des Zuges.

Sie sorgten während des

Marsches von der Kirche zum Gasthof für
Ordnung in den Reihen, fowie für die
Belustigung des Volkes. In Schwendi (Obw.)
wird das Festessen durch die Sprüche der

„Wilden" unterbrochen, welche in Form
eines Dialoges die Ereignisse des vergangenen
Jahres darstellen und in saftiger Satyre
Kritik an den lokalen Vorkommnissen üben.

In Staus erfolgte früher nach der Vesperzeit

ein zweiter Umzug von der Kirche zum

Ein „Butzi" bürstet dem sahnenschwingenden Aelper seine Schuhe

Im Ring auf dem Pfarrhaus-Platz

Gasthof — diesmal ohne Geistlichkeit —
wobei die Armen durch den Brätmeister mit
Kalbbraten und Wein beschenkt wurden. Damit

war der öffentliche Teil der Feier beendet.

Tags darauf wurde am Morgen ein
Gottesdienst für die verstorbenen
Bruderschaftsmitglieder abgehalten und anschließend

daran begann das eigentliche Freudenfest,

welches bei Tanz und Spiel bis zum
Morgengrauen dauerte. Dr. Franz Nieder-

berger beschreibt in seinem
Buch, „Sagen aus Unterwal-
den", daß der Stamm der
Aelpler und Schützen der
kirchlichen Weihen nicht entbehren
wolle und alljährlich, etwa
Mitte Oktober an einem Montag

eine religiöse Feier und
daran anschließend ein
weltliches Fest beginge. Nach
einer, am 6. Oktober 1841 von
Kaplan Kaspar Christen in
Dallenwil gehaltenen Predigt
scheint mit der Zeit dem
weltlichen Teil der Feier und
besonders den Tanzfreuden
etwas übermäßig zugesprochen
worden zu sein. Er wandte
sich deshalb mit warnenden
Worten in aller Schärfe ge-



gen bte Sruberfcpaftstänge mit if>ren Oer»

peerenben folgen für ©parfamfeit itrtb
©ittficpfeit unb empfapl bringenb, biefelben
gang abgufRaffen, PaS aber nicpt gefcpap.

lieber bas 2flter biefer ©efelffcpaft berief»
tet Sr. fÇrang UieberBerger, baff ftet) laut
fRatSprotofoü um 1550 in öbtoalben folepe
Vereine gebilbet I)ätten. 9tocp älter feien je»

benfallë bie 21elpler»23ereinigungen unb
2leIpIer»ÄiIbenen, Penn aud) erft 1624 in ber
©cpPänbi (DbP.) eine fo!d)e urfunblicp
nacpguPeifen ift. einem ©efcpPorenen»
fßrotofoü Pirb bie „2telpler Silbi guo 93eg=

genriebt" im ^afire 1638 erPäpnt. Sie ïirep»
lic^e freier biefer ßilbenen befepränfte fief)

früher je naep Ort nur auf einen Sonntag»
öormittag. 21nt folgenben Söerltag tonnte
bann umfomepr bem Pelüicpen ißergnügen
gugefproepen Perben. Sabei tourbe ben 9la=

tionaI»@pieIen befonbere 2lufmerffamïeit
gePibmet unb Oerfucpt biefelben gu erhalten
unb toeiter p pflegen.

Sie SBilben Seute „Siä SBilbä", bie

an feiner 2lelper!ilbi fehlten, füllten eine

fängft entfcpPitnbene repräfentieren,
bie bon märepenpaftem $auber umtooben
tourbe unb bon ber man fagte, eS pätten
barnalS noep „berfprengte Reiben" als toübe
Seute in ber ©egenb gelebt, Pelcpe ben 23au»

ern gute fRatfcpiäge gegeben unb bei ber 2fr»
beit mitgepolfen pätten. $um Sanï unb
2opn pierfür feien fie pr 2lelpler»$ilbi ein»

geloben Porben. Sbacpbem biefe Urbebölfe»

rung gang auSgeftorben fei, pätte man fie
arg bermifgt unb fie gum 2ïnben!en im SftaS»

fenfoftüm nacpgeapmt. ©parafteriftifcp Par
baper bie töerffei'bung: ©in grobes mit San»
nenflecpten burcpPobeneS ^ottenffeib, eine

Äopfbebedung auS 35anmrinbe unb ein gar»
ftig OerbrämteS ©efiept. ©tatt be§ i^todeS
Panbpabte ber „Sßilbmaa" ein pölgerneS
©cpPert, ba§ „2Bpb" etPaS beffer gefleibet
ein Sännepen als ©gepter, mit bem e§ Oor
bem ©prenprebiger bie ©trafje Pifcpte,
Penn er au§ ber Hircpe fam.

Sie 2Iefpfer paben, Pie bereits erPäpnt
ipre eigenen ©apungen unb töepöoben:
Sergammann, SergOorfteper, Sergfcpreiber,
Sergfäpnricp ufp. Siefe Segeicpnungen
Oarieren bon Ort gu Ort unb erinnern an
ben Seamtenftab beS „llnüberPinblicpen,

großen States" bon ©tanS, unb ber „Sürger
bon Secfenrieb". Sie 2fuffteIIung foleper
2feIpfer»Seamtenfcpaften entfpringt einer»
feitS auS einem folleftiben ©eltungSbebürf»
niS ber SeOöIferung, anberfeitS au§ ben
überlieferten 2fuSgeicpnungen ber epemaligen
SleiSfäufer.

Sie 2felplerfilbi in Setfenrieb Pie fie mit
einigen 2lenberungen noep peute abgepalten
Pirb, geigt folgenben Serlauf:

2llljäprlicp am Sonntag nad) ©t. 9Kicpaet
finbet in Sedenrieb bie orbentlicpe 25er»

fammlung ber 2felplergemeinbe ftatt. Sie»
felbe unterteilt fiep in eine 2Ielplerbruber=
fepaft unb eine 2lelplergefellfcpaft. Saut
©tatuten Oerfolgt bie erftere mepr religiöfe
3Pede unb OerPaftet ben fog. Sruber»
fcpaftsfonbs. Sie Seitung ber SruberfcpaftS»
angefegenpeiten beforgt ber, jePeilS auf 2

£fapre Päplbare 2felplerrat, beftepenb auS
bem SruberfcpaftSpfleger, einem erften unb
einem gPeiten 2felplerrat unb bem ©efretär
mit beratenber Stimme. Sie näperen 2fuf»
gaben biefeS 2feIpIerrateS finb in ben erften
©tatuten auS bem ^apre 1851 feftgefegt:

2trt. 6. $er Steplerrat führt bte Ctöeraufftdjt
über bte ©ertoattung be3 33ruberfcpaftëfortbê uttb
beg ©efettfipaftgbcrmögenS.

SCrt. 7. ttmfdfretht bte tßfltdjten beS ©ruber»
fdfaftSpftegerg (Seitung ber ©erfammluttgen, ©c=
forgung beg StccbnungSïoefeng, ©ertoabrmtg beS

©ruberfcbaftStnbentarg etc.)

Strt. 8. ©eftimmt ben ©efretär al§ tßrotofott»
fi'tprer.

Strt. 9. ©prtdjt bon ben Stufgaben beS fog.
©ruberfcpaftStoetbelS. (Einberufung ber Stepter»
gemetnbe»©erfatnnttungen etc.)

SBeitere Strttfel regeln bte Sßabtgefcpäftc, ben
©efuep beg ©otteSbtenftcS, ben Stugfiptup au§ ber
©ruberfcpaft, erftären ben ©ruberfipaftgfonbg als
unberäuperltcpeg ©ut etc.

Sie 2tefpIergefeHfcpaft pingegen BegPedt
bie Pflege ber ©efelligfeit unb llnterpaf»
tung. ©ie Bübet fiep auS ben äpnfid)en ÜOlit»

gliebern ber 2fefpferBrüberfcpaft, auS beren
ÜHitte an ber 2feIbfergemeinbe»Serfammfung
bie fog. 2leIpIerBeamten in ber fRegel für
ein f^apr gePäpft Perben. SiefelBen paben
folgenbe Site! unb 2fufgaBen:

1. Steloterpauotmann : unb
2. (Statthalter:

fiibren tu ber ©efettfepaft unb an ben fgfeft»

antäffen ber Stepter ben ©orftp unb forgen auf

gen die Bruderschaftstänze mit ihren
verheerenden Folgen für Sparsamkeit und
Sittlichkeit und empfahl dringend, dieselben
ganz abzuschaffen, was aber nicht geschah.

Ueber das Alter dieser Gesellschaft berichtet

Dr. Franz Niederberger, daß sich laut
Ratsprotokoll um 1550 in Obwalden solche
Vereine gebildet hätten. Noch älter seien
jedenfalls die Aelpler-Vereinigungen und
Aelpler-Kilbenen, wenn auch erst 1624 in der
Schwändi (Obw.) eine solche urkundlich
nachzuweisen ist. In einem Geschworenen-
Protokoll wird die „Aelpler Kilbi zuo Beg-
genriedt" im Jahre 1638 erwähnt. Die kirchliche

Feier dieser Kilbenen beschränkte sich

früher je nach Ort nur aus einen
Sonntagvormittag. Am folgenden Werktag konnte
dann umsomehr dem weltlichen Vergnügen
zugesprochen werden. Dabei wurde den Na-
tional-Spielen besondere Aufmerksamkeit
gewidmet und versucht dieselben zu erhalten
und weiter zu Pflegen.

Die Wilden Leute „Diä Wildä", die

an keiner Aelperkilbi fehlten, sollten eine
längst entschwundene Zeit repräsentieren,
die von märchenhaftem Zauber umwoben
wurde und von der man sagte, es hätten
damals noch „versprengte Heiden" als wilde
Leute in der Gegend gelebt, welche den Bauern

gute Ratschläge gegeben und bei der
Arbeit mitgeholfen hätten. Zum Dank und
Lohn hierfür seien sie zur Aelpler-Kilbi
eingeladen worden. Nachdem diese Urbevölkerung

ganz ausgestorben sei, hätte man sie

arg vermißt und sie zum Andenken im
Maskenkostüm nachgeahmt. Charakteristisch war
daher die Verkleidung: Ein grobes mit Tan-
nenslechten durchwobenes Zottenkleid, eine

Kopfbedeckung aus Baumrinde und ein garstig

verbrämtes Gesicht. Statt des Hwckes
handhabte der „Wildmaa" ein hölzernes
Schwert, das „Whb" etwas besser gekleidet
ein Tännchen als Szepter, mit dem es vor
dem Ehrenprediger die Straße wischte,
wenn er aus der Kirche kam.

Die Aelpler haben, wie bereits erwähnt
ihre eigenen Satzungen und Behörden:
Bergammann, Bergvorsteher, Bergschreiber,
Bergsähnrich usw. Diese Bezeichnungen
varieren von Ort zu Ort und erinnern an
den Beamtenstab des „Unüberwindlichen,

großen Rates" von Staus, und der „Bürger
von Beckenried". Die Ausstellung solcher
Aelpler-Beamtenschasten entspringt einerseits

aus einem kollektiven Geltungsbedürfnis
der Bevölkerung, anderseits aus den

überlieferten Auszeichnungen der ehemaligen
Reisläufer.

Die Aelplerkilbi in Beckenried wie sie mit
einigen Aenderungen noch heute abgehalten
wird, zeigt folgenden Verlaus:

Alljährlich am Sonntag nach St. Michael
findet in Beckenried die ordentliche
Versammlung der Aelplergemeinde statt.
Dieselbe unterteilt sich in eine Aelplerbruder-
schast und eine Aelplergesellschaft. Laut
Statuten verfolgt die erstere mehr religiöse
Zwecke und verwaltet den sog.
Bruderschaftsfonds. Die Leitung der
Bruderschaftsangelegenheiten besorgt der, jeweils aus 2

Jahre wählbare Aelplerrat, bestehend aus
dem Bruderschaftspfleger, einem ersten und
einem zweiten Aelplerrat und dem Sekretär
mit beratender Stimme. Die näheren
Aufgaben dieses Aelplerrates sind in den ersten
Statuten aus dem Jahre 1851 festgelegt:

Art. K. Der Aelplerrat führt die Oberaufsicht
über die Verwaltung des Bruderschaftsfonds und
des Gesellschaftsvermögens.

Art. 7. Umschreibt die Pflichten des
Bruderschaftspflegers (Leitung der Versammlungen,
Besorgung des Rechnungswesens, Verwahrung des
Bruderschaftsinventars etc.)

Art. 8. Bestimmt den Sekretär als Protokollführer.

Art. 9. Spricht von den Aufgaben des sog.

Bruderschaftsweibels. (Einberufung der Aelpler-
gemeinde-Bersammlungen etc.)

Weitere Artikel regeln die Wahlgeschäfte, den
Besuch des Gottesdienstes, den Ausschluß aus der
Bruderschaft, erklären den Bruderschaftsfonds als
unveräußerliches Gut etc.

Die Aelplergesellschaft hingegen bezweckt
die Pflege der Geselligkeit und Unterhaltung.

Sie bildet sich aus den ähnlichen
Mitgliedern der Aelplerbrüderschaft, aus deren
Mitte an der Aelplergemeinde-Versammlung
die sog. Aelplerbeamten in der Regel für
ein Jahr gewählt werden. Dieselben haben
folgende Titel und Aufgaben:

1. Aelplerhauptmann: und
2. Statthalter:

führen in der Gesellschaft und an den Fest-
anlässcn der Aelpler den Vorsitz und sorgen auf



ihre Soften für entfbredfenbe Unterhaltung unb
Seluftigung. gubern haben fie für beit Safe rcfp.
ben „Stnfenftoa" aufpt'ommen, ber üblicher SBeife
bei biefen Stnläffen bent Pfarrer unb ißfarrhelfer
übcrrcidjt luirb.

3. I. it n b II. g ä h n r i d>

bcforgcn bad geftfchieffen am Sorabenb bed 2telp=
lerfefted unb ait ben gefttagen felbft. gitbent liegt
ihnen bad gahnenfchtoingen ob, loop fie für
9tad;louchd su forgen haben.

4. 18 a n n e r h e r r :

trägt an geftlidjfeiten bad Sereindbanner unb
forgt gemcinfam mit bern grauenbogt für bie 2tuf=

9. SB e i b e I :

fteht pr Verfügung bon Hauptmann unb ©tatt»
haltcr.

10. g r a it c tt b o g t :

forgt am geftjuge ber Slelplcr für bie richtige
s4>Iahierung ber Seamtenfrauen unb „gumpfcrh".
(£r nimmt pbent bad gahr binburd) Vorfälle
ioahr, bie Slnlafj p Slagen geben tonnen unb
forgt am gefte für bad Sorbringen berfelben.

11. @ c r i d) t d h r ä f i b e it t unb
b i e r 3t i d) t e r :

bilben pfamnten bad löbliche Slelplergeridft, toek
d)cd bie ihnen überloiefenen ©traffälle nad) beftem

SBecfentieb mit bem alten 3

ftellung bed fog. 2telplergerid)tcd mit Slagc unb
Serteibigung.

5. Pfleger:
leitet bie Sßerfammlungen bed Slclglerrated unb
ber ©efellfdjaft.

6. I. u n b II. 55 r e 11 m e i ft e r :

haben ant Slelplerfefte bad übliche SBcnbelindogfer
aufäunehmen unb bem Pfleger p übergeben.

7. I. u n b II. Stet^rlerrat :

führen bie Cberaufficht über bie Sertoaltitng bed

Sruberfdjaftdfonbd unb ©cfcllfchaftdbermöge'nd.

8. © e l r e t ä r :

beforgt bie fchriftlichen ülrbeitcn ber ©efcïïfchaft
unb führt bad SßrototoH.

jjbaunt bor hunbert gahren

SBiffen ititb ©etoiffen 31t beurteilen hat. ®ad
©trafmaj; barf jeboch ben Setrag bon gr. 3.—
nicht überfteigen.

12. © e d c I nt e i ft e r :

13. © ch I ü f f e I h e r r :

14. I. unb II. S o r ft e 11 e r :

ohne befonbere Slufgaben.

fje'beê 93ruberfchaft§mitgtieb ift }ur Stn»

nähme eine§ 3tmte§ toergfiiehtet. guir bad=

fefbe Stmt ift er feboch S^gen feinen Sßitten
nicht ioieber ioäht&ar. ©otite femanb bie auf
ihn gefallene Sfßaht ablehnen, fo ift ber Steig-
terrât befugt, bie nötige ©tfahioahl ju
treffen.

ihre Kosten für entsprechende Unterhaltung und
Belustigung. Zudem haben sie für den Käse resp,
den „Ankenstock" aufzukommen, der üblicher Weise
bei diesen Anlässen dem Pfarrer und Psarrhelfer
überreicht wird.

3. I. u n d II. Fähnrich
besorgen das Festschießen am Vorabend des Aelp-
lerfestes und an den Festtagen selbst. Zudem liegt
ihnen das Fahnenschwingen ob, wozu sie für
Nachwuchs zu sorgen haben.

4. B a n ner herr:
trägt au Festlichkeiten das Vereinsbanncr und
sorgt gemeinsam mit dem Fraucnvogt für die Auf-

9. W eib el:
steht zur Verfügung von Hauptmann und
Statthalter.

19. Fraucnvogt:
sorgt am Festzuge der Aelpler für die richtige
Platzierung der Beamtenfraucn und „Jumpfcrn".
Er nimmt zudem das Jahr hindurch Vorfälle
wahr, die Anlaß zu Klagen geben können und
sorgt am Feste für das Vorbringen derselben.

11. Gerichtspräsident und

vier Richter:
bilden zusammen das löbliche Aelplergericht, welches

die ihnen überwiesenen Straffälle nach bestem

Beckenricd mit dem alten Z

stellung des sog. Aelplergerichtes mit Klage und
Verteidigung.

5. Pfleger:
leitet die Versammlungen des Aclplerrates und
der Gesellschaft.

6. I. u n d II. B r e t t m e i st e r:
haben am Aelplerfeste das übliche Wendelinsopfer
aufzunehmen und dem Pfleger zu übergeben.

7. I. u n d II. A elPle r r at:
führen die Oberaufsicht über die Verwaltung des

Bruderschaftsfonds und Gcsellschaftsvermögens.

8. Sekretär:
besorgt die schriftlichen Arbeiten der Gesellschaft
und führt das Protokoll.

ßbaum vor hundert Jahren

Wissen und Gewissen zu beurteilen hat. Das
Strafmaß darf jedoch den Betrag von Fr. 3.—
nicht übersteigen.

IN S e ck e l m e i st e r:
13. S ch l ü s s e l h e r r:
14. I. und II. B o r st eller:

ohne besondere Aufgaben.

Jedes Bruderschaftsmitglied ist zur
Annahme eines Amtes verpflichtet. Mr
dasselbe Amt ist er jedoch gegen seinen Willen
nicht wieder wählbar. Sollte jemand die auf
ihn gefallene Wahl ablehnen, so ist der Aelp-
lerrat befugt, die nötige Ersatzwahl zu
treffen.
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Oal Stetpterfeft fällt jeioeitl auf ben
pjeiten ©orattag int Sftobember. ©inige ©a*
ge bor beginn bel fÇefteâ näpt bte eingeta*
bene- „Stetpter^umpfer" tarent Stetpter ei*

neu, bon ipr felbft berfertigten ober geftif*
teten „SRaien" auf feinen beften fcpioarpn
fÇitjput. ©iefer ©toffbtumenftrauf; aul ©bet*
ioeifj, Sttpenrofe, ©n|ian unb gotbenen $orn*
äpren ioirb nacp ber Äitbi bon ber „$ump*
fer" toieber prüdgenommen. 3um ©anf
nrtb Entgelt für bie ©intäbung fcpentt fie
tarent Stetster auf ©t. Siittaul, je nacp
©tanb unb Vermögen, geioöpntid) ein ge*
ftidtel |>irtenpemb, ober Stepnticpel. ©iefer
Braucp füprt bie jungen, oft fcpeuen Seute
pfammen unb orientiert gteicp^eitig etioal
über bie beibfeitigen ffamitienberpättniffe.
Stm Äitbiborabenb erfcpeint am fpäten S^adf)*

mittag ber p)eite f$üpnricp mit 2 ©cpüpen
in ben SBopnungen bon Hauptmann unb
©tattpatter. $n ber SRäpe biefer §äufer
toerben bann je brei 9)törfer*©alben abge*
feuert, inomit ber erfte Stuftaît pm fÇeft
gegeben ift.

©al eigentticpe fÇeft beginnt am fotgenben
©onntag=9ftorgen mit einer Befammtung
ber Stetster im ^efttofat. Unter Stnfüprung
ber ©orfmufiï, ber Bereinlfapne an ber
©pipe, gießen fie pr 5tirdje. Borau mar*
fcpieren Stelplerpauptmann unb ©tattpat*
ter, gefolgt bon fämtticpen Beamten, mit
einem tRolmarinsioeig im Sftunb unb $nopf*
tocp unb beut bunten „Sftaien" auf bem
§ut. ©er ©ottelbicnft mit tfetltger SCReffe

unb $jSrebigt, an bent bie Stetster (Sott für
bie empfangenen SBopttaten banfen unb um
loeitern ©cpup auf Slip unb SBeiben für bal
îommenbe fYapr bitten, erpätt jeioeitl ein
befonberl fefttidjel ©epräge. ©in f^eftprebi*
ger erinnert an bie Stufgaben bei Stepterl
im Kampfe gegen ©türm unb SSetter,
ßranfpeit nrtb 9tot, unb muntert fie auf,
ipre popen ißfticpteu gegenüber Familie
unb Batertanb aucp ioeiterpin p erfüllen.
£>ernacp ioirb bal Opfer bei peiligen Söen*

betinl, bei ©cpuppatronl ber Bruberfcpaft
aufgenommen. Oer ©rtrag fällt bem Bru*
berfcpaftlfonbl p.

Stacp Beeübigung ber fircpticpen freier
ioerben bie Stetpter auf bem ßircpptap bom
berfammetten Sßoffe unb ben beiben 2Mb*

teuten, ben „Bupi" aucp „|>ubetimaa unb
§ubetifrai" erioartet. Oie beiben SBitbteu*
te finb ^ioei, mit ©annenbart unb einer
ioitb aulfepenben 9Kal£e bertteibete 2Rän*
ner, ioetcpe ein „©ropti" (junger bil unter
bie Ärone entafteter Sannenbaum) in ben
£>änben palten. 9Rit biefen Bäumepen loi*
fcpen fie bor ben aul ber Äircpe tretenben
Stetptern ben Boben un'b brängen bamit bie
neugierige Qügettb unb bal Bolt prüd,
iooburcp ein freier 5ßtap, ber fog. „Bing"
entftept. Oer Söitbmann trägt eine pötjerne
„SJtitcpbränte", bie mit Stepfein, Hüffen, ge*
börrtem Obft unb ©üffigteiten gefüllt ift.
Oal SMbioeib pat eine ©toffpuppe, bal
„2umpe=©iiti", eine SRildjftafdpe unb einen
„Stuggi" umgepängt. Oie beiben SMbleitte
gebärben fiep fepr tebpaft unb ungeftüm
uüb geben nur grunjenbe Saute bon fid).
Oer SMbmann toirft ben ßinbern SRüffe
unb Stepfet p, um fie ïuq barauf loieber 51t

erfepreden. Oal SMbioeib treibt feinen ©cpa*
bernad mit ber ©toffpuppe, ber el entioe*
ber mit ber 3RiIcpftafd)e p trinten borgibt,
ober fie mit ©eptägen traîtiert. ©I hergibt
nie aul einer ©afepe ein Bürftcpen p fiepen
mit bem el bem ^apnenjcpioinger auf bem
Bauepe pinpfrieepenb bie ©cpupe pupt.

^n ber SRitte bei Dingel pat fiep inpü*
fcpen ber erfte fÇâpnricp aufgefteltt. Um fei*
nen §ut trägt er einen leucptenb roten f^e*
berntranj unb feptoingt nun unter ben
Mängen ber SSIecpmnfif fepr tunftbolt eine
grofje, roffeibene f^apne. Unterbeffen paben
fid) bie mit bem ÏRaien unb IRolmarinpeig
gefepmüdten Stetpter in einer, iprem imte
entfpreepenben IReipenfotge aufgefteltt. SBatb

aber ioibb biefer erfte fÇeftaît auf bem lîircp*
ptape aufgepobeu unb bie Stetpter marfepie*
ren, boran ber Sannerperr mit bem San*
ner, bann bie SCRufif unb ber IReipe naep

perft ber Hauptmann unb ber ©tattpalter
gefolgt bon ben übrigen Stetpterbeamten,
bor bal ißfarrpaul. Oafetbft ioirb loieber
ein 9Xing gebitbet, ioorin fieip bie eben be*

fepriebene ©^ene loieberpott.
Unterbeffen bringt ber SBitbmann, begtei*

tet bom Stetpterpauptmann, bem ißfarrer
einen ßäfe, loäprenb bem ißfarrpetfer burd)
bal SMbioeib, in Begleitung bei ©tattpat*
terl, ein „Stntenftod" gebraept ioirb. §er=
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Das Aelplerfest fällt jeweils auf den
zweiten Sonntag im November. Einige Tage

vor Beginn des Festes näht die eingeladene

„Aelpler-Jumpfer" ihrem Aelpler
einen, von ihr selbst verfertigten oder gestifteten

„Maien" auf seinen besten schwarzen
Filzhut. Dieser Stoffblumenstrauß aus Edelweiß,

Alpenrose, Enzian und goldenen Kornähren

wird nach der Kilbi Von der „Jump-
fer" wieder zurückgenommen. Zum Dank
und Entgelt für die Einlädung schenkt sie

ihrem Aelpler auf St. Niklaus, je nach
Stand und Vermögen, gewöhnlich ein
gesticktes Hirtenhemd, oder Aehnliches. Dieser
Brauch führt die jungen, oft scheuen Leute
zusammen und orientiert gleichzeitig etwas
über die beidseitigen Familienverhältnisse.
Am Kilbivorabend erscheint am späten
Nachmittag der zweite Fähnrich mit 2 Schützen
in den Wohnungen von Hauptmann und
Statthalter. In der Nähe dieser Häuser
werden dann je drei Mörser-Salven
abgefeuert, womit der erste Auftakt zum Fest
gegeben ist.

Das eigentliche Fest beginnt am folgenden
Sonntag-Morgen mit einer Besammlung
der Aelpler im Festlokal. Unter Anführung
der Dorfmusik, der Vereinssahne an der
Spitze, ziehen sie zur Kirche. Voran
marschieren Aelplerhauptmann und Statthalter,

gefolgt von sämtlichen Beamten, mit
einem Rosmarinzweig im Mund und Knopfloch

und dem bunten „Maien" auf dem
Hut. Der Gottesdienst mit heiliger Messe
und Predigt, an dem die Aelpler Gott für
die empfangenen Wohltaten danken und um
weitern Schutz auf Alp und Weiden für das
kommende Jahr bitten, erhält jeweils ein
besonders festliches Gepräge. Ein Festprediger

erinnert an die Ausgaben des Aeplers
im Kampfe gegen Sturm und Wetter,
Krankheit uüd Not, und muntert sie auf,
ihre hohen Pflichten gegenüber Familie
und Vaterland auch weiterhin zu erfüllen.
Hernach wird das Opfer des heiligen
Wendelins, des Schutzpatrons der Bruderschaft
aufgenommen. Der Ertrag fällt dem Bru-
derschastsfonds zu.

Nach Beeüdigung der kirchlichen Feier
werden die Aelpler aus dem Kirchplatz vom
versammelten Volke und den beiden Wild¬

leuten, den „Butzi" auch „Hudelimaa und
Hudelifrai" erwartet. Die beiden Wildleute

sind zwei, mit Tannenbart und einer
wild aussehenden Maske verkleidete Männer,

welche ein „Grotzli" (junger bis unter
die Krone entasteter Tannenbaum) in den
Händen halten. Mit diesen Bäumchen
wischen sie vor den aus der Kirche tretenden
Aelplern den Boden und drängen damit die
neugierige Jugend und das Volk zurück,
wodurch ein freier Platz, der sog. „Ring"
entsteht. Der Wildmann trägt eine hölzerne
„Milchbränte", die mit Aepfeln, Nüssen,
gedörrtem Obst und Süßigkeiten gefüllt ist.
Das Wildweib hat eine Stoffpuppe, das
„Lumpe-Titti", eine Milchflasche und einen
„Nuggi" umgehängt. Die beiden Wildleute
gebärden sich sehr lebhaft und ungestüm
uüd geben nur grunzende Laute von sich.
Der Wildmann wirft den Kindern Nüsse
und Aepsel zu, um sie kurz darauf wieder zu
erschrecken. Das Wildweib treibt seinen
Schabernack mit der Stoffpuppe, der es entweder

mit der Milchflasche zu trinken vorgibt,
oder sie mit Schlägen traktiert. Es vergißt
nie aus einer Tasche ein Bürstchen zu ziehen
mit dem es dem Fahnenschwinger auf dem
Bauche hinzukriechend die Schuhe putzt.

In der Mitte des Ringes hat sich inzwischen

der erste Fähnrich ausgestellt. Um
seinen Hut trägt er einen leuchtend roten
Federnkranz und schwingt nun unter den
Klängen der Blechmusik sehr kunstvoll eine
große, rotseidene Fahne. Unterdessen haben
sich die mit dem Maien und Rosmarinzweig
geschmückten Aelpler in einer, ihrem Amte
entsprechenden Reihenfolge aufgestellt. Bald
aber wird dieser erste Festakt auf dem Kirchplatze

aufgehoben und die Aelpler marschieren,

voran der Bannerherr mit dem Banner,

dann die Musik und der Reihe nach
zuerst der Hauptmann und der Statthalter
gefolgt von den übrigen Aelplerbeamten,
vor das Pfarrhaus. Daselbst wird wieder
ein Ring gebildet, worin sich die eben
beschriebene Szene wiederholt.

Unterdessen bringt der Wildmann, begleitet

vom Aelplerhauptmann, dem Pfarrer
einen Käse, während dem Pfarrhelfer durch
das Wildweib, in Begleitung des Statthalters,

ein „Ankenstock" gebracht wird. Her-
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nad) jieljt bie SIelglergemeinbe mit ber ©etft=
lid)feit unter ben klängen ber Bledjmufiï
auf ben ®orfgIa|, bon trio nad) einem !ur«
Zen Slufentfyalt jum geftlolal unb ©ffen auf«
gebrochen toirb. ®azu finb nur männliche
Seilnelfmer, ioorunter fief) aud) bie (£t>ren=

gäfte (®eiftlid)feit, ©emeinbegräfibent etc.)
befinben, gelaben.

Sftad) biefern Qcffen ziehen bie SIelgler nod)=
ntald unter Slnfülfrung ber 9Kufif unb ber
SBilbleute pm ©ottedbienft. SInfdfïiefzertb

unb ©tattljalter — biefe ïiaben für bie Itn»
tertialtnng bed ißublilumd in erfter Sinie
aufzufommen — geftatten, ioirb ein toeiterer
SBagen audgerüftet, ber eine für bad Bauern«
bott befonberd beluftigenbe Qbee barftelït,
Z- 35. bie mafcffineïïe Serftelfung bon SKildj
unb Butter unter Sludfdjaltung bed Biel)«
ftanbed, ober bie Borfütjrung einer lebend«
grofjen Äulj, toeldfe anftatt SKild) auf
SBitnfd) SJtoft, 9tot= unb Sßeifjtoein, fotoie
Bier bon fid) gibt, ©egen bier IXfjr gießen

SBedettrteb bom ofcerit ÄeK aud gcfe^ctt
9tad) einem alten @tid)

gel)t ed toieberum, bie „58u^i" an ber ©gitje
in Begleitung ber 9Jîufiî zum ©orfgIa|,
tnofelbft neben bem obligaten $abmenfd)tr>in«

gen allerlei Bolfdbeluftigung („Spdjänne,
©adgumgä" etc.) zum Beften gegeben toer«
ben, an benen fid) Stlt unb $ung ergoßen.
Slid §öl)egunfi biefer S)orfgIaf3=©zene er«

fcbjeint ein Sßagen, auf bem getbiffe Bor«
ïommniffe bed abgelaufenen $aï)red in ge«

reimten ©grüd)en audgefgielt toerben (Oef=
fentlicÊjed ©djerbengeridft). ©ofern ed bie

finanziellen Bertjältniffe bon Hauptmann

bie SIelgler zum fogenannten iftadjtifd) ind
fÇeftMal unb gelfen bann nacf) einem meljr
ober toeniger audgiebigen ©dftoab nach
§aufe. SIm folgenben ÜJtontagmorgen !om=
men fie toieber zufammen. Qcrft ziehen fie
Zum Befud) ber 1)1. Stteffe in bie $irc()e, um
bor allem für bie berftorbenen Bereindmit«
glieber zu beten. ®ann gel)t ed tuieber mit
ber übiufif auf ben ©orf'gtafs zuut Jahnen«
fdftoingen. Xtnterbeffen Ifaben fid) bie Steig«

Ier=$umgfern fd)ön gemacht, luobei zum
Seil bebauerIid)ertoeife bie fdfönen, alten
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nach zieht die Aelplergemeinde mit der
Geistlichkeit unter den Klängen der Blechmusik
auf den Dorfplatz, von wo nach einem kurzen

Aufenthalt zum Feftlokal und Essen
aufgebrochen wird. Dazu sind nur männliche
Teilnehmer, worunter sich auch die Ehrengäste

(Geistlichkeit, Gemeindepräsident etc.)
befinden, geladen.

Nach diesem Essen ziehen die Aelpler
nochmals unter Anführung der Musik und der
Wildleute zum Gottesdienst. Anschließend

und Statthalter — diese haben für die
Unterhaltung des Publikums in erster Linie
aufzukommen — gestatten, wird ein weiterer
Wagen ausgerüstet, der eine für das Bauern-
Volk besonders belustigende Idee darstellt,
z. B. die maschinelle Herstellung von Milch
und Butter unter Ausschaltung des
Viehstandes, oder die Vorführung einer lebensgroßen

Kuh, welche anstatt Milch auf
Wunsch Most, Rot- und Weißwein, sowie
Bier von sich gibt. Gegen vier Uhr ziehen

Beckenried vom obern Kell aus gesehen

Nach einem alten Stich

geht es wiederum, die „Butzi" an der Spitze
in Begleitung der Musik zum Dorfplatz,
woselbst neben dem obligaten Fahnenschwingen

allerlei Volksbelustigung („Chäszänne,
Sackgumpä" etc.) zum Besten gegeben werden,

an denen sich Alt und Jung ergötzen.
Als Höhepunkt dieser Dorfplatz-Szene
erscheint ein Wagen, auf dem gewisse
Vorkommnisse des abgelaufenen Jahres in
gereimten Sprüchen ausgespielt werden (Oef-
fentliches Scherbengericht). Sofern es die

finanziellen Verhältnisse von Hauptmann

die Aelpler zum sogenannten Nachtisch ins
Festlokal und gehen dann nach einem mehr
oder weniger ausgiebigen Schwatz nach
Hause. Am folgenden Montagmorgen kommen

sie wieder zusammen. Erst ziehen sie

zum Besuch der hl. Messe in die Kirche, um
vor allem für die verstorbenen Vereinsmitglieder

zu beten. Dann geht es wieder mit
der Musik auf den Dorfplatz zum
Fahnenschwingen. Unterdessen haben sich die Aelp-
ler-Jumpfern schön gemacht, wobei zum
Teil bedauerlicherweise die schönen, alten



Srachten nidjt meljr getragen ioerben. Sie
ülelgler holen ihre Meitfdji in einem ißfer»
befuhrtoerf (fog. ©djeefä) ab unb führen
fie ins fÇeftloïat, too beim Einzug eineê je»
ben Sßaareä jtoei Göllerfdjüffc abgefeuert
ioerben. 9tac() :bem SÜlittageffen beginnt baë

fog. Scherbengericht:
Ser Mager t)at bom grauenbogt ober

auch felbft toährenb be§ bergangenen gah=
re§ manches gehört ober beobachtet, ioa§ fid)
auf ber 2llg unb im Sorfe unter gung unb
2üt zugetragen hat unb bringt nun biefe
Gorfommniffe in ioiijiger ißrofa» ober Gerd»
form an§ Sicht. Ser Gerteibiger nimmt ben
2lnge!lagten in Schuh unb ba§ ©eridjt fällt
fein Urteil, toelcheê laut Statuten ein ©traf»
ma| bon gr. 3.— nicht überfdjreiten barf.
Stach Geen'bigung biefer ©ericht§»©ihung
nimmt bie fog. @iebner»Mufif, eine Mmtbi»
nation bon GIa§= unb ©treichinftrumenten
auf einem ißobium ißlah unb läftt ihre alt»
hergebrachten SBeifen (©d}ottifrf>, SBaljer
nnb Mazurla), in folcljer 2lrt ertönen, bag
ihr ïein Slelglerljerz zu ioiberftehen bermag.
S§ ioirb nun, mit fürzeren Unterbrüchen für
bie nächtlichen Mahlzeiten, getanzt bi§ zuut
Morgengrauen, ioomit ba§ geft feinen 2lu§»
Hang unb ülbfchlufs finbet.

Ser heutige Verlauf ber MIbi hut ftcf),

Zufolge loitlHirTidjer STbänberungen unb
friegêbebingter SinfchränHmgen, in mancher
tpinfidjt beränbert. ©o ioirb bie geier heute
nicht mehr an zioei, foribern ioohl au§ graf»
tifchen Srioägungen an einem einzigen Sag
unb zioar an einem Sonntag burdjgeführt.
SBeiterhin ioerben bie Stetgierfrauen» unb
gungfrauen nicht erft zum zweiten Seil bes

gefteê, fonbern gleich zu SInfang be§felben
eingelaben, ioa§ ben urfgriingiichen Gruber»
fchaftêgeioohnheiten unter Verleitung bon
einer Mtabenfdjaft ioiberfgricht. Sa§ oben
befchriebene Scherbengericht, ioelcEjeS bei
einer fotehen Golfêtoeranftaltung im Mittel»

gunft ftehen nnb ouêgleidjenb unb berföh»
nenb ioirfen füllte, ift heute auf ben Gor»
trag einiger Mtittelberfe herabgefunlen, bie
entioeber auf bem Sorfglah über allgemein»
golitifche, unb toährenb be§ Slbenbeffenê über
mehr gerfönliche Gegebenheiten zum Geften
gegeben ioerben.

Sie alten !arminrot=feibenen, großen
©chioinger»gahnen, bie heute leiber burch
Heinere gähnen mit bem ©cfjioeizerfreuz er»

fegt ioorben finb, erinnern an bie ©chlacht»
faijnen ber alten ©ibgenoffen. lieber bie
allgemeine Gebeutung ber Slelglerfilbi al§
religiöfe Sanffeier, Golîêbeluftigung unb
Grautloerbung, foil hier nicht ioeiter gefgro»
djen ioerben.

Sie Slelglerfilbi gibt bem jungen, eher
fdjeuen Gergler jebenfalTê einen Valt, mit
bem er fich leichter getraut bor bie Seffent»
lictjleit zu treten, ©leichzeitig bietet fich th
bie Möglid)leit einer biëlreten Grauttoer»
bung unb ber Mmtaltnahme mit ben be»

treffenben gamilien. Sin ioeitereê Ur=
fgritngsmoment zur Slufftellung nnb Pflege
folcEjer Geamtenfchaften liegt in ber greitbe
be§ Stibioalbner=GoIfe§ am ©gielerifdjen
unb ißlmutaftifchen, foiote ber gähigfeit, fid)
Zioifchen ©ein unb Schein zu halten. Sie
Neigung zu bunter gefttid)leit, ©chmud'»
freube unb ftarfer ©emeinfchaftêbilbnng
liegt aber auch im Semgerament be§ §irten=
bauer§ überhaugt. gubem madjt fiel) auch
bie Sluêtoirîung be§ fatholifdjen Miltus mit
feinen farbenfrohen geften unb ©ottesbien»
ften geltenb. S§ toäre fehr zu begrüben,
ioenn ben, in ben Statuten zum Stuêbrucf
gebrachten Stufgaben unb Pflichten ber Siel»

gerbeamten loieber ftärler nachgelebt loürbe
unb fich einfichtêbolle Steiger ber urfgrüng»
lidjen gorm, foioie ber tiefen Gebeutung bie»

fe§ gefteë, ba§ zu ben intenfibft erlebten
GolMträitchen ber gunerfchioeiz gehört, be»

ioufst ioürben.

Trachten nicht mehr getragen werden. Die
Aelpler holen ihre Meitschi in einem
Pferdesuhrwerk (sog. Scheesä) ab und führen
sie ins Festlokal, wo beim Einzug eines
jeden Paares zwei Böllerschüsse abgefeuert
werden. Nach dem Mittagessen beginnt das
sog. Scherbengericht:

Der Kläger hat vom Frauenvogt oder
auch selbst während des vergangenen Jahres

manches gehört oder beobachtet, was sich

auf der Alp und im Dorfe unter Jung und
Alt zugetragen hat und bringt nun diese
Vorkommnisse in witziger Prosa- oder Versform

ans Licht. Der Verteidiger nimmt den
Angeklagten in Schutz und das Gericht fällt
sein Urteil, welches laut Statuten ein Strafmaß

von Fr. 3.— nicht überschreiten darf.
Nach Beendigung dieser Gerichts-Sitzung
nimmt die sog. Siebner-Musik, eine Kombination

von Blas- und Streichinstrumenten
aus einem Podium Platz und läßt ihre
althergebrachten Weisen (Schottisch, Walzer
und Mazurka), in solcher Art ertönen, daß
ihr kein Aelplerherz zu widerstehen vermag.
Es wird nun, mit kürzeren Unterbrüchen für
die nächtlichen Mahlzeiten, getanzt bis zum
Morgengrauen, womit das Fest seinen
Ausklang und Abschluß findet.

Der heutige Verlaus der Kilbi hat sich,

zufolge willkürlicher Abänderungen und
kriegsbedingter Einschränkungen, in mancher
Hinsicht verändert. So wird die Feier heute
nicht mehr an zwei, sondern Wohl aus
praktischen Erwägungen an einem einzigen Tag
und zwar an einem Sonntag durchgeführt.
Weiterhin werden die Aelplerfrauen- und
Jungfrauen nicht erst zum zweiten Teil des

Festes, sondern gleich zu Ansang desselben
eingeladen, was den ursprünglichen
Bruderschaftsgewohnheiten unter Herleitung von
einer Knabenschaft widerspricht. Das oben
beschriebene Scherbengericht, welches bei
einer solchen Volksveranstaltnng im Mittel¬

punkt stehen und ausgleichend und versöhnend

wirken sollte, ist heute auf den Vortrag

einiger Knittelverse herabgesunken, die
entweder aus dem Dorfplatz über allgemeinpolitische,

und während des Abendessens über
mehr persönliche Begebenheiten zum Besten
gegeben werden.

Die alten karminrot-seidenen, großen
Schwinger-Fahnen, die heute leider durch
kleinere Fahnen mit dem Schweizerkreuz
ersetzt worden sind, erinnern an die Schlachtfahnen

der alten Eidgenossen. Ueber die
allgemeine Bedeutung der Aelplerkilbi als
religiöse Dankfeier, Volksbelustigung und
Brautwerbung, soll hier nicht weiter gesprochen

werden.
Die Aelplerkilbi gibt dem jungen, eher

scheuen Bergler jedenfalls einen Halt, mit
dem er sich leichter getraut vor die Öffentlichkeit

zu treten. Gleichzeitig bietet sich ihm
die Möglichkeit einer diskreten Brautwerbung

und der Kontaktnahme mit den
betreffenden Familien. Ein weiteres
Ursprungsmoment zur Aufstellung und Pflege
solcher Beamtenschaften liegt in der Freude
des Nidwaldner-Volkes am Spielerischen
und Phantastischen, sowie der Fähigkeit, sich

zwischen Sein und Schein zu halten. Die
Neigung zu bunter Festlichkeit, Schmuck-
sreude und starker Gemeinschaftsbildnng
liegt aber auch im Temperament des Hirtenbauers

überhaupt. Zudem macht sich auch
die Auswirkung des katholischen Kultus mit
seinen farbenfrohen Festen und Gottesdiensten

geltend. Es wäre sehr zu begrüßen,
wenn den, in den Statuten zum Ausdruck
gebrachten Aufgaben und Pflichten der Ael-
perbeamten wieder stärker nachgelebt würde
und sich einsichtsvolle Aelper der ursprünglichen

Form, sowie der tiefen Bedeutung dieses

Festes, das zu den intensivst erlebten
Volksbränchen der Jnnerschweiz gehört,
bewußt würden.
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